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Katharina Lobinger, Stephanie Geise (Hg.): Visualisierung – 
Mediatisierung: Bildliche Kommunikation und bildliches Handeln 
in mediatisierten Gesellschaften
Münster: Herbert von Halem 2015, 338 S., ISBN 9783869621067, 
EUR 32,–

Dieser Sammelband präsentiert Bei-
träge der Jahrestagung der Deutschen 
Gesellschaft für Publizistik- und Kom-
munikationswissenschaft (DGPuK), 
Fachgruppe „Visuelle Kommunikation“, 
im November 2013 in Kooperation mit 
dem DFG-Schwerpunktprogramm 
„Mediatisierte Welten“. Er ist in vier 
Teile gegliedert: Der erste Teil behandelt 
theoretische Konzepte der Visualisie-
rungs- und Mediatisierungsforschung; 
die anderen drei konzentrieren sich auf 
Beispiele aus den Bereichen des Bild-
handelns‚ der Bildanalyse und der Bild-
produktion. 

Friedrich Krotz, der Koordinator 
des DFG-Projekts, legt in einem ein-
leitenden Artikel das Verhältnis von 
Mediatisierungs- und Visualisierungs-
Forschung dar, wobei er Visualisie-
rung als Teilprozess des Metaprozesses 
Mediatisierung sozialen Handelns 
begreift. Unter Mediatisierung versteht 
er die Veränderung von alltäglichem, 
institutionellem und gesellschaft-
lichem Handeln unter dem Einfluss 
des Medienwandels. Im Gegensatz zu 
seiner Ansicht nach „verdinglichten 
Konzepten wie ‚Datenautobahn‘ oder 
‚Medien-, Netzwerk-‚ oder Informati-
onsgesellschaft‘“ (S.19) geht es ihm um 
die Erforschung, wie sich der mediale 
Wandel auf das kommunikative Verhal-
ten der Menschen und damit auch auf 
den sozialen Wandel auswirkt. Ange-

sichts der wachsenden Bedeutung der 
Bilder in den traditionellen und neuen 
Medien sei die Visualisierungsforschung 
von besonderem Interesse. Eine beson-
dere Rolle spielen dabei Konzepte der 
„Bildkommunikation“ und des „Bild-
handelns“ als „Praktiken der Bildpro-
duktion, der Kommunikation mittels 
Bildern, der Bildrezeption und -aneig-
nung“ (S.30). Dabei grenzt sich Krotz 
von der traditionellen Wirkungsfor-
schung im Dienste der Medien ab und 
plädiert für eine gesellschaftskritische 
Forschung, die auch im Sinne von Karl 
Marx und Michel Foucault den Einfluss 
der Medien und des medialen Handelns 
auf die Konstitution gesellschaftlicher 
Macht erforscht.

Während es Krotz darum geht, die 
Visualisierungsforschung in den grö-
ßeren Kontext der Mediatisierungsfor-
schung einzubinden, konzentrieren sich 
die meisten anderen Beiträge auf ver-
schiedene Aspekte der visuellen Kom-
munikation. Auf eine ‚neue visuelle 
Authentizität‘ weist ein Beitrag über die 
„Modifikation des Dokumentarischen 
als Effekt fortschreitender Mediatisie-
rung“ hin: So mache der professionelle 
Fotojournalismus unter dem Einfluss 
des Konkurrenzdrucks zunehmend 
von einer medienwirksamen digitalen 
Bildbearbeitung Gebrauch und ver-
liere damit an Authentizität, während 
vielfach mit Handys hergestellte Ama-
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teurfotografien und Filme mit der oft 
zufälligen Dokumentation relevanter 
Ereignisse eine ‚neue Authentizität‘ 
gewönnen. 

Im zweiten Teil des Bandes geht 
es um das „Bildhandeln im Kontext 
von Social Media“. Hier werden neue 
Aspekte medialen Handelns, wie etwa 
die Präsentation der eigenen Person 
oder der Community in sozialen Netz-
werken, untersucht. Selbstinszenierung 
und Theatralisierung von Freund-
schaften und Liebschaften stehen im 
Vordergrund der Analyse. Bilder in den 
Social Media können unter dem Aspekt 
familiärer und freundschaftlicher Kom-
munikation auch als digitales Fotoal-
bum multilokaler Familien fungieren. 
Sie dienen vielfach der ‚Beziehungs-
pf lege‘ zwischen entfernt lebenden 
Verwandten und Freunden.

Im dritten Teil geht es um „Inno-
vative methodische Verfahren zur 
Analyse von Bildhandeln“. Sie reichen 
von der Untersuchung von „Bildhan-
deln und Bildwissen im Medium der 
Fotografie“ mit Hilfe der wissenssozio-
logischen Konstellationsanalyse, einem 
Verfahren der sozialwissenschaftlichen 
Bildinterpretation, bis zu verschiedenen 
Verfahren der visuellen Rezeptions- und 
Wirkungsforschung; diese Verfahren 
helfen insbesondere die durch Bilder 
ausgelösten Assoziationspotenziale 
und die Bedeutung von Bildern für die 
Verbesserung von Gedächtnisleistungen 
bei Kindern zu erforschen.

Der vierte Teil widmet sich der 
Bildproduktion, insbesondere der 
Visualisierung des Unsichtbaren und 

Abstrakten in Medizin, Mikrobiologie 
und Nanotechnologie bis hin zur Viel-
falt der grafischen Visiotype und der 
Praxis der Kartografierung. Untersucht 
werden unter anderem die Auswir-
kungen, die Visualisierungsverfahren 
etwa bei der Pränataldiagnostik auf 
schwangere Frauen und ihre Partner 
haben können.

Von besonderer Bedeutung für das 
‚Bildhandeln‘ im öffentlichen Raum 
sind digitale Mapping-Praktiken zur 
Organisation sozialer Proteste durch 
mobile lokative Medien. Im Kontext 
von Protestbewegungen dienen sie der 
Herstellung einer digital vernetzten 
Gegenöffentlichkeit und der Organi-
sation gemeinsamer Aktionen. Beispiele 
dieser Art veranschaulichen eindrucks-
voll die mit der Digitalisierung und 
dem Internet neu entstandenen Mög-
lichkeiten medialen Handelns durch 
Bildmedien, die der visuellen Kom-
munikation neue Forschungsfelder 
eröffnen. In solchen Ausblicken auf 
neue digitale Mediennutzungen liegt 
die Stärke des Buches, das ansonsten – 
wie das bei Sammelbänden häufig vor-
kommt – thematisch und methodisch 
sehr unterschiedliche Beiträge enthält. 
Immerhin scheinen sich mittlerweile 
auch die in der DGPuK organisierten 
Kommunikationswissenschaftler_innen 
ähnlich wie die Medienwissenschaft-
ler_innen verstärkt mit der Analyse 
der Bildästhetik zu beschäftigen – eine 
erfreuliche Annäherung der konkurrie-
renden Disziplinen.

Peter Zimmermann (Düsseldorf)


